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Gründe, die gegen den Einsatz 
mobiler Roboter sprechen
SuSanne nördinger, Produktion nr. 27, 2014

Weniger schnell und flexibel – das sind noch die Schwächen mobiler Manipulatoren. Mensch-
liche Arbeiter werden sie daher laut Trine Vestergaard Hennessy, Projektmanagerin bei 
Grundfos und zuständig für den Test der mobilen Helfer, nicht in absehbarer Zeit ersetzen.

1 Sicherheit 
geht vor 
Geschwindigkeit

Sicherheit ist ein Aspekt, an dem 
bei mobilen Manipulatoren noch 
weiter gearbeitet wird. Die Tatsa-
che, dass ein mobiler Manipulator 
ohne Einzäunung zusammen mit 
Menschen arbeitet und sich durch 
die Fabrik bewegt, schafft Gefähr-
dungspotenzial. Diese Risiken 
müssen eliminiert werden, bevor 
mobile Manipulatoren bei Grund-
fos frei arbeiten können. Die ak-
tuellen Tests wurden daher mit 
verringerter Geschwindigkeit 
durchgeführt, um Unfälle sicher 
zu vermeiden. Ein wichtiger Bau-
stein ist der Einsatz des Kuka 
Leichtbauroboters, welcher die 
sichere Zusammenarbeit erst er-
möglicht. Außerdem muss noch 
an der Robustheit gearbeitet wer-
den, bevor mobile Manipulatoren 
als Teil des Standardinventars bei 
Grundfos eingesetzt werden.

2 Mobile Roboter 
weniger flexibel 
als ein Mensch

Eine der Schwächen des mobilen 
Manipulators sind die Einschrän-
kungen bei den Aufgaben, die er 
ausführen kann. Deshalb ist es 
notwendig, abzuwägen, bis zu wel-
chem Grad es von Nutzen ist, den 
Roboter mit einzubeziehen. Es ist 
sicherlich nutzbringend, den Ro-
boter einiges der Handarbeit, die 
wir heute ausführen, erledigen zu 
lassen. Aber es muss ein Kompro-
miss geschlossen werden zwischen 
der Zeit, die für die Programmie-
rung benötigt wird (Komplexität 
der Aufgabe und der Fähigkeit des 
Roboters) und der Zeit, die ein 
Mensch für die Aufgabe benötigt. 
Es ist deshalb nicht die Absicht, 
den Roboter als Ersatz für den 
Menschen einzusetzen, wie manch 
einer zuerst denken mag. Vielmehr 
soll der Roboter, wo möglich, ein-
seitige Arbeiten übernehmen, 
damit der menschliche Arbeiter 
Zeit für andere Aufgaben hat.

Das TAPAS-Forschungsprojekt

Ziel des von der eu geförderten Projektes 
ist es, neue Wege in der roboterbasierten 
automation und Logistik zu beschreiten, 
um für wandelbare Fabriken gerüstet zu 
sein. im diesem rahmen hat grundfos bei 
der rotoren-Fertigung mobile Manipula-
toren gestestet. daran waren beteiligt:

 ● Kuka Laboratories: das augsburger 
unternehmen ist der think-tank der 
kuka ag und auf Service- und Medizin-
robotik spezialisiert.

 ● Grundfos: Mit 16 Mio Pumpen/a Pro-
duktionskapazität zählt grundfos aus 
Bjerringbro – dänemark – zu den größ-
ten Pumpenherstellern weltweit.

 ● Convergent Information Technolo-
gies: entwickelt Software-tools, mit 
denen sich roboter bis zu 100 Mal 
schneller programmieren lassen.

 ● Aalborg Universitet: die Fakultät Pro-
duktionstechnik der universität ist auf 
Steuerungstechnik, Werkstoffkunde, 
automatisierung, Logistik, it und Pro-
duktionsökonomik spezialisiert.

 ● AIS: das Labor für autonome intelli-
gente Systeme der uni Freiburg forscht 
etwa über navigation mobiler roboter.

 ● DLR: das institut für robotik und Me-
chatronik am dLr in oberpfaffenhofen 
ist ein Vorreiter für angewandte For-
schung im Bereich robotik.

Trine Vestergaard 
Hennessy war als 
Projektmanagerin 
für Grundfos’ Teil-
nahme am TAPAS-
Projekt zuständig.


